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Programm 

Montag, 8. Juli 2019 

  9:00  Ankommen und Brezelfrühstück 

  9:30  Begrüßung und Einführung in das Thema 

10:30  Inklusionsbegriff  
Inklusionsdidaktik 

12:00  Mittagessen 

13:00  Inklusive Kirchenführung im Ulmer 

14:00  Workshops Phase I 

15:00 Pause 

15:15  Workshops Phase II 

16:00  Informationen zur Inklusionsberatung 

16:15  Feedback 

16:30 Ende 

 

 

Workshops 

 2 von 3 Workshops können ausgewählt werden 

1. Förderschwerpunkt sozial-emotionale Entwicklung 

2. Inklusive Lernstraße Schöpfung 

3. Arbeitshilfe Religion inklusiv – Konzept mit Unterrichtsideen 
 

Hinweis: Der Workshop 1 musste leider entfallen. Bitte verwenden Sie zu Ihrer Information anstelle dessen die Unterlagen 
von Doris Hohmann und Susanne Posselt gem. Inhaltsverzeichnis. 
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Inklusive Religionspädagogik: kennen – verstehen – umgehen 

Einführung und Vortrag von Elke Theurer-Vogt und Wolfhard Schweiker 
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Lernstraße Schöpfung 

Ein Workshop mit Elke Theurer-Vogt 
 
Ein Unterrichtsbeispiel für den evang. Religionsunterricht mit Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischen Förder-
bedarf. (Grundlage: Bildungsplan 2009, Schule für Geistigbehinderte, zukünftig Bildungsplan für das SBBZ mit dem Förder-
schwerpunkt geistige Entwicklung (GENT) und Bildungsplan Grundschule 2016) 
 
„Gott hat alles gut gemacht“  
 
 
A. Religionspädagogische und religionsdidaktische Überlegungen 
Religionsunterricht am SBBZ hilft, christliche Glaubensinhalte und Glaubenspraxis zu erschließen und umfassend erlebbar 
machen, indem zum einen das Vertrauen der Schülerinnen und Schüler gestärkt wird, sie spüren: du bist angenommen, Gott 
möchte, dass es dir gut geht. Zum andern geht es darum, Lernprozesse zu initiieren, die die Inhalte, die es zu elementarisieren 
und zu individualisieren gilt, zugänglich machen. Mein Ansatz, der diesem Unterrichtsthema zu Grunde liegt, orientiert sich an 
der konkreten und aktuellen Situation der Schülerinnen und Schüler, von der ich mich leiten lasse, so dass es im Grunde die 
Schülerinnen und Schüler selbst sind, die die Akzente und Schwerpunkte dieses Themas bestimmen. 
Ich stütze mich auf den Ansatz von Barbara Fornefeld (Profin für Pädagogik für Menschen mit geistiger Behinderung, Köln). Sie 
geht davon aus, dass der Leib unsere ganze Existenz ist und das Denken des Menschen übersteigt. 
Einen Leib zu haben, ein leibliches Wesen zu sein, bedeutet, verankert zu sein in der Welt, verwoben zu sein mit ihr. Das bedeu-
tet dann auch Krankheit, Leid und Grenzen zu erfahren und behindert zu sein. Gleichzeitig intendiert es die Hoffnung auf Heil-
sein und glückendes Leben und damit verbunden die Erwartung, angenommen und geliebt zu sein, ge- und bestärkt zu werden. 
Hierin liegt ein erster Anknüpfungspunkt, das Thema „Schöpfung“ zu erschließen: 
 Sich selber als Teil von Gottes „guter“ Schöpfung zu entdecken. 
 Die Verantwortung für sich selbst, die anderen und die Natur wahrzunehmen.  

 
Körpernahe Förderung ist ein Aspekt schulischer und somit auch religionspädagogischer Förderung, sie reicht aber nicht aus für 
die Realisation einer Förderung zur Entfaltung und Stärkung der gesamten Person im Rahmen eines Bildungskonzeptes. 
Der Bildungsplan 2009 für die Schule für Geistigbehinderte hat sich im Fach Evang. Religion ganz bewusst der Aufgabe gestellt, 
ausgehend „von den konkreten  Lebenssituationen“ der Schülerinnen und Schüler und „auf der Grundlage des Evangeliums und 
der christlichen Glaubenspraxis“ zu helfen, „ihren Alltag selbstbestimmt, sinnerfüllt und lebensbejahend zu 
gestalten.“ (Bildungsplan 2009, Schule für Geistigbehinderte, S.25).  
 
Eine zentrale Aufgabe des Religionsunterrichts besteht darin, mit den Kindern anhand biblischer Geschichten und somit auch 
der Schöpfungsgeschichte christliche Weltdeutungen zu bedenken und die Fragehaltung der Kinder zu unterstützen. Schon in 
der Grundstufe und der Grundschule zeigt sich, dass Kinder mit verschiedenen Weltdeutungsmustern konfrontiert sind. Äuße-
rungen wie „Meine Mama sagt Gott hat gar nicht die Welt gemacht“ fordern dazu heraus, sensibel das Thema Schöpfung vorzu-
bereiten und Möglichkeiten des Dialogs mit anderen Weltdeutungsmustern einzuräumen.  
„Im Unterricht kann es nicht darum gehen, die historische Frage zu stellen und die zeitliche Abfolge des Erschaffenen im ersten 
biblischen Schöpfungsbericht mit den Aussagen naturwissenschaftlicher Weltentstehungserklärungen zu vergleichen. Es geht 
vielmehr darum, die Kinder mit den Glaubensaussagen der biblischen Erzählung vertraut zu machen und diese als Teil eines 
möglichen Deutungssystems kennen zu lernen. Dabei gilt es, den Kindern Möglichkeiten einzuräumen, eigene Erfahrungen und 
Einstellungen ins Gespräch zu bringen, die Einstellungen anderer wahrzunehmen und einander tolerant und respektvoll zu be-
gegnen. (Beate Peters "Und siehe, es war sehr gut!“ Überlegungen und Ideen für einen Zugang zur Schöpfungsthematik in der 
Grundschule. In: Loccumer Pelikan 1/2009  http://www.rpi-loccum.de/material/ru-in-der-grundschule/gs_peters) 
 
Im Rahmen einer Einheit zur Schöpfungsthematik in der Grundstufe kann der priesterschriftliche Schöpfungsbericht so einge-
führt werden, dass neben der von ihm dargestellten Schöpfungsordnung (ein kunstvolles Schema in Form einer Aufeinanderfol-
ge der Schöpfungstage), das Staunen über die gute Schöpfung als Ausdruck unseres christlichen Schöpfungsglaubens in den 
Mittelpunkt gestellt wird.   
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Die Abfolge der Schöpfungstage und die in ihnen dargestellte Bewegung kann gerade im Bereich der Grundstufe, der Grund-
schule und auch mit Schülerinnen und Schülern mit schwer mehrfacher Behinderung (SMB) dazu genutzt werden, in Szene ge-
setzt zu werden, als ein Schöpfungsbuch, als Bodenbilder. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Schöpfungsauftrag, dabei 
sollte die Frage nach der Verantwortung für die Schöpfung gemeinsam bedacht werden. 
 
 
B. Thema „Schöpfung“   
Im Bildungsplan 2009, Schule für Geistigbehinderte:  
 
Dimension Mensch; Themenfeld: Der Mensch als Geschöpf Gottes. Kompetenzspektrum: Sich selbst als von Gott gewollt und 
befähigt wahrnehmen (Gn.1,26f)  
 
Dimension Welt und Verantwortung: Themenfeld: Verantwortung für die Schöpfung. Kompetenzspektrum: Sich selbst als von 
Gott geschaffen wahrnehmen. Sich für die Lebensumstände in anderen Ländern interessieren und solidarisch handeln. Wissen, 
dass die Schöpfung dem Menschen von Gott anvertraut ist und Möglichkeiten erkennen, sie zu bewahren. 
 
Dimension Gott: Themenfeld: Biblische Gottesvorstellungen und Gotteserfahrungen. Kompetenzspektrum:  Wissen, dass Gott 
nach biblischem Zeugnis die Welt geschaffen hat …(Gn.1 und 2, Psalm 8 und 104) 
 
Im Bildungsplan Grundschule 2016: 
Bereich Welt und Verantwortung: Die Schülerinnen beschreiben und stellen dar, dass Christinnen und Christen die Welt als 
Schöpfung und Geschenk Gottes deuten, für welche die Menschen Verantwortung übernehmen. (3.1.2) 
 
 
C. Didaktische Orientierung 
Eine Annäherung an das Thema Schöpfung soll durch den biblischen Schöpfungsbericht Gn 1,1-2,4a geschehen. Dann sollen 
die Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler, ihre eigenen Fragen, ihre Neugier, „Schöpfung“ zu entdecken, themati-
siert und auf dem Hintergrund einer liturgisch-basalen Konzeption von Religionsunterricht erlebt und erfahren werden.  
 
Drei Unterrichtsbausteine können als eigene Unterrichtseinheit aber auch als einzelne Bausteine innerhalb anderer Unter-
richtsthemen eingesetzt werden.  
 
Für die gesamte Einheit sind für Zielgruppe A sieben Stunden, für Zielgruppe B vier bis sechs Doppelstunden vorgesehen.  
 
 

Baustein 1: Wir lernen Gott als Schöpfer kennen (Gn. 1-2) 

 Gott macht aus dem Dunkel Licht 
 Gott macht die Erde und den Himmel, er schenkt uns das Wasser 
 Gott macht das Land: Erde - Bäume - Blumen - Gras 
 Gott macht Sonne, Mond und Sterne 
 Gott macht die Fische und die Vögel 
 Gott macht die Tiere und die Menschen 
 Gott sieht an alles was er gemacht hat und siehe, es war sehr gut 

 
Baustein 2: Wir tragen Verantwortung für Gottes gute Schöpfung 

Baustein 3: Wir danken Gott mit einem Fest 
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Lieder:   
 Wir fangen an, fröhlich zu sein  
 Gott hält die ganze Welt in seiner Hand 
 Du hast uns deine Welt geschenkt. In: Kommt und singt 361 
 Eine Handvoll Erde. In: Kommt und singt 548 

 
 
D. Zielgruppen 
Zielgruppe A: Vier Schülerinnen und Schüler der Grundstufe, SBBZ körperliche und motorische Entwicklung mit schwer mehr-
fachen Behinderungen (SMB). 
 
Zielgruppe B: 14 Schülerinnen und Schüler, Grundschule Klasse 2, davon zwei Mädchen und zwei Jungen in kooperativer Or-
ganisationsform (zwei werden nach dem Bildungsplan GS 2016 und zwei nach dem Bildungsplan Schule für Geistigbehinderte 
2009 unterrichtet). 
 
 
Beispiel A – Zielgruppe A 
 
Zentral ist der Baustein 1, Baustein 2 fließt mit ein.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 Jede Stunde läuft gleich ab, das schafft Kontinuität, Konstanz innerhalb dieser Einheit, Vertrautheit und Sicherheit. 
 Die biblischen Inhalte werden in einfacher Sprache gesprochen und mit Gebärden begleitet. (Schau doch meine 

Hände an http://www.schau-doch-meine-haende-an.de/ ) 
 Während dieser Einheit entsteht mit Unterstützung der Unterrichtsbegleitenden ein „Schöpfungsbuch“ für jede 

Schülerin/jeden Schüler, das mit mehreren Sinnen wahrgenommen werden kann. 
 In jeder Stunde werden die bisher erarbeiteten Inhalte mit dem entsprechenden Bibelvers (M1) und mit den gestalten 

Seiten wiederholt und dann weitergeführt. 
 Beim Anfangsritual: Lied mit Gebärden: Gott hält die ganze Welt in seiner Hand.  
 Nach der 1. Strophe wird der Name von zwei Kindern gesungen: Gott hält die Leonie und den Micha in seiner Hand … 
 Um bei jeder Schülerin/jedem Schüler mit SMB Lernprozesse zu initiieren und zu begleiten, ist es notwendig, die 

Lernarrangements zu den einzelnen Sequenzen, wie sie unten entwickelt sind als Anregungen zu verstehen. Die 
Lehrperson entwirft daraus eine Art Lernlandschaft, die jede Schülerin/jeden Schüler mit ihren/seinen individuellen 
Fähigkeiten und Bedürfnissen berücksichtigt und fördert. 

 
 

 Gott macht aus dem Dunkel Licht 
 
Die Lehrperson stellt das neue Unterrichtsthema, den Ablauf der Religionsstunde und die Gestaltung des eigenen 
Schöpfungsbuches vor (Transparenz). 
 

  

Kompetenzspektrum:  
 Die Schülerinnen und Schüler nehmen die einzelnen Schöpfungswerke als Geschenk Gottes wahr und gestalten ihr je 

eigenes Schöpfungsbuch mit. 
 Sie entdecken sie auf der basal-perzeptiven Ebene durch taktil-kinästhetische, visuelle, auditive Wahrnehmung. 
 Die Schülerinnen und Schüler nehmen (sinnlich) wahr, dass sie aus christlicher Sicht von Gott geschaffen, gewollt und 

geliebt sind.  
 Sie gestalten Formen mit, mit denen Menschen ihre Freude und ihren Dank über Gottes gute Schöpfung zum Ausdruck 

bringen. 

 

http://www.schau-doch-meine-haende-an.de/
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Die Schülerinnen und Schüler können Dunkelheit und Licht wahrnehmen: 
 

 Dunkelheit z.B. im Dunkelraum oder im abgedunkelten Zimmer. Dunkelheit kann auch mit Kälte (z.B. Kühlpack), mit 
dem Gefühl des Alleingelassenseins (z.B. räumliche, körperliche Distanz zur Schülerin/zum Schüler) verbunden 
werden. 

 Licht durch verschiedene Lichtquellen, Wärmelampe, Touchlampe etc. 
 Diese Wahrnehmungsphase kann durch Musik unterstützt werden, evtl. auch durch Orff Instrumente, die gemeinsam 

mit den Schülerinnen und Schülern gespielt werden. 
 Im nächsten Schritt nimmt jede Schülerin/jeder Schüler individuell Dunkelheit und Licht wahr im Zusammenhang mit 

dem entsprechenden Bibelvers (M1), der für jede Schülerin/jeden Schüler gesprochen wird. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die entsprechende Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und 
wahrgenommen. (schwarzer Tonkarton, Dreieck ausschneiden, mit gelbem oder weißem Transparentpapier hinterkleben) 
 
 

 Gott macht die Erde und den Himmel, er schenkt uns das Wasser 
 
Die Schülerinnen und Schüler entdecken auf vielfältige Art und Weise Wasser: fühlen (kalt / warm), schmecken, hören, evtl. 
trinken. Sie/er zeigt durch Ausdruckmöglichkeiten, wie z.B. Lächeln, Kopfbewegungen, welche Art und Weise, Wasser zu erleben, 
gefällt oder weniger gefällt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler fühlen, riechen, sehen trockene Erde, sie gießen Wasser darauf und fühlen, riechen, sehen die 
feuchte Erde. Sie entwickeln Verständnis dafür, dass Lebewesen Wasser zum Leben brauchen,  
Differenzierungsangebot: Die Schülerinnen und Schüler wissen um die Verantwortung für andere Lebewesen, z.B. Pflanzen und 
Blumen, Tiere in der Schule.  
 
Jede Schülerin und jeder Schüler wählt einen Gegenstand oder eine Wahrnehmungsform aus dem Unterrichtsangebot aus. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die nächste Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und wahrgenommen. 
(Dekosand, verschiedene Körnungen, Watte) 
 
 

 Gott macht das Land: Erde - Bäume - Blumen – Gras 
 
Gemeinsam macht die Klasse eine Exkursion in die Natur. Die Schülerinnen und Schüler nehmen die Verschiedenheit des 
Untergrunds (Asphalt, unbefestigte Wege, Erde, Bäume, Steine, Sand, Gras, Zweige, Blumen, Tannenzapfen, Blätter, Kastanien, 
Getreide, Nüsse) mit allen Sinnen wahr, sie sammeln verschiedene Gegenstände und nehmen sie mit ins Klassenzimmer, wo 
gemeinsam damit ein Tisch gestaltet wird. 
Sie erkennen und unterscheiden verschiedene Obstsorten durch sinnliche Wahrnehmung (sehen, fühlen, halten, schneiden, 
schmecken), Symbolkarten. 
 
Jede Schülerin und jeder Schüler wählt einen Gegenstand aus dem Unterrichtsangebot aus, er wird nochmals wahrgenommen 
und dazu wird der entsprechende Bibelvers (M1) gesprochen. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die nächste Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und wahrgenommen. 
(Baumrinde, Krepppapier, Transparentpapier, Filzblüte, Blütenöl) 
 

  

 

  
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 Gott macht Sonne, Mond und Sterne 

 
Nach Möglichkeit sollten die Kinder die Sonne im Freien erleben, ihre Helligkeit, ihre Wärme auf der Haut. 
Sterne erleben: Über die Schüler/innengruppe wird ein großes durchsichtiges dunkelblaues Tuch gespannt und darauf eine 
Lichterkette verteilt, so dass die Schülerinnen und Schüler diese Lichter wahrnehmen. Musik, Lieder (z.B. Weißt du wieviel 
Sternlein stehen, Der Mond ist aufgegangen) können die Wahrnehmung unterstützen.  
Dazu wird der entsprechende Bibelvers (M1) gesprochen. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die nächste Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und wahrgenommen. 
(gelber Tonkarton, Bastelwellpappe, Filz ) 
 
 

 Gott macht die Fische und die Vögel 
 
Die Schülerinnen und Schüler entdecken in einer großen Wasserschüssel Fische (aus Plastik, Gummi), verschiedene Muscheln. 
Sie holen sie aus dem Wasser, nehmen sie wahr (Form, Flossen, Muschelschale außen und innen) und geben sie wieder in die 
Wasserschüssel.  
Sie nehmen verschiedene Vögel (Bilder, Stoffvögel), Federn wahr. 
Um wahrzunehmen, dass Vögel in der Luft fliegen, können Luftballons benutzt werden. 
 
Jede Schülerin und jeder Schüler wählt einen Gegenstand aus dem Unterrichtsangebot aus, er wird nochmals sehr bewusst 
wahrgenommen und dazu wird der entsprechende Bibelvers (M1) gesprochen. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die nächste Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und wahrgenommen. 
(Fische aus Schwammtüchern, Federn) 
 
 

 Gott macht die Tiere und die Menschen 
 
1. Falls die Möglichkeit besteht, besucht die Klasse einen Bauernhof oder ähnliches. Die Schüler/innen nehmen lebende Tiere 
wahr, ihre Laute, ihren Geruch, ihre Bewegungen, ihr Fell, ihre Größe, ihre Wärme. 
Differenzierungsangebot: 
Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung für Tiere, sie helfen beim Füttern, sie können beschreiben, wie Tiere 
leben und was sie zum Leben brauchen.  
 
2. Wahrnehmungsübungen zur eigenen Person:  

 visuell: sich anschauen im Spiegel, die einzelnen Körperteile, auditiv: die eigene Stimme, in die Hände klatschen, 
taktil-kinästhetisch: sich spüren, fühlen, tasten, selbst oder mit Hilfe basaler Stimulation. 

 Wahrnehmungsübungen zu anderen Personen (Mitschülerinnen und Mitschüler, Unterrichtsbegleitende/r): im 
Gegenüber die/den anderen auf verschiedene Art und Weise wahrnehmen und die Besonderheiten, Fähigkeiten 
jeder/jedes einzelnen nennen oder erzählen lassen, was sie/er besonders gut kann, mag, wen sie/er gern hat. 

 Mit bunten Tüchern gemeinsam einen Kreistanz gestalten. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die nächste Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und wahrgenommen. 
(Spiegelfolie) 
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Die Lehrperson und die Unterrichtsbegleitenden thematisieren gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern, was 
„gut“ bedeutet: gut, dass die Sonne scheint, gut, dass wir Essen, Musik, Schwimmen, Urlaub, etc. haben, gut, dass wir Familie, 
Freunde, andere Lebewesen (Haustiere, Therapiepferd, etc., …) haben. 
Die Lehrperson thematisiert: dass Gott will, dass es jeder/jedem gut geht. Dazu wird gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern überlegt, was jeder/jedem gut tut. 
 
Gemeinsam mit den Unterrichtsbegleitenden wird die nächste Seite für das Schöpfungsbuch gestaltet und wahrgenommen. 
(weißes Blatt, Filzkerze mit Flamme) 
 
Dass Gott es gut mit jeder/jedem meint, feiert die Klasse gemeinsam mit einem Fest mit Singen und Musizieren des Liedes 
„Gott hält die ganze Welt in seiner Hand“. 
Im Zentrum steht das Schöpfungsbuch, alle Seiten werden nochmals angeschaut und gefühlt, dazu der Text gesprochen. 
 
 
Beispiel B – Zielgruppe B 
 
 

 

 

 

 

Baustein 1: Wir lernen Gott als Schöpfer kennen 

1. Sensibilisierung für das Thema 
 Die Schülerinnen und Schüler sitzen im Stuhlkreis. Drei Schülerinnen/Schüler bekommen je ein Fühlsäckchen (Sand, 

Erde, Steine): sie fühlen und beschreiben, die anderen raten.  
 

 Alle Gegenstände kommen in Schalen in die Mitte und es entwickelt sich ein Gespräch: alle drei kommen draußen 
vor, im Garten, in den Bergen, am Meer, Erde ist draußen im Schulgarten, in der Erde wachsen Gemüse, Getreide, 
Blumen, Kirschbäume … und alles gehört zu unserer Erde. 

 
 

 Eine Erdkugel wird weitergegeben, danach erzählen die Schülerinnen und Schüler, was sie alles wissen über unsere 
Erde: ein Planet mit Bergen, Vulkanen, Meeren, Ländern, Wäldern, Regenwäldern, Eis, Nordpol und Südpol, Städten, 
Blumen, Häusern Schulen, Autos Flugzeugen,… 

 
 Wir lernen das Lied: Eine Handvoll Erde  
 Anhand des Liedes entwickeln die Schülerinnen und Schüler Verständnis für die christliche Deutung, dass Gott der 

Schöpfer der Erde und allen Lebens ist. 
 

 Wir bauen unsere Erde: Die Schülerinnen und Schüler malen, basteln einen Gegenstand, der für sie/ihn besonders 
wichtig ist auf unserer Erde. Alle Teile kleben wir auf einem Plakat um ein Bild mit einem Globus herum. 

 
  

 Gott sieht an alles was er gemacht hat und siehe, es war sehr gut 

Kompetenzen:  

Die Schülerinnen und Schüler können die Vielfalt und Schönheit der Welt sowie deren Gefährdung beschreiben. 

Sie können anhand biblischer Schöpfungstexte (1. Mose 1-2,4a) beschreiben, wie die Welt als Werk Gottes gedeutet wird und 
Gottes Schöpfungswerke darstellen. 

Sie können an Bespielen einen verantwortungsbewussten Umgang mit Menschen, Tieren und Pflanzen aufzeigen. (Bildungs-
plan Grundschule 2016) 
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2. Die Schöpfungsgeschichte der Bibel 
 Auf einer Decke in der Kreismitte liegen Bilder (aus Spuren lesen Religionsbuch für das 1./2. Schuljahr Diesterweg, 

Calwer) verteilt. Die Schülerinnen und Schüler beschreiben die einzelnen Bilder. Sie überlegen, ob es eine Geschichte, 
eine Reihenfolge zu diesen Bildern gibt.  

 
 Sie hören, wie sich Menschen vor bald 3000 Jahren überlegt haben, wie unsere Erde, die Sonne, die Tiere und alles 

geworden ist. Sie wussten damals nichts von dem was wir heute wissen, doch sie haben genau beobachtet und ihre 
Beobachtungen und Überlegungen dazu haben sie in der Bibel aufgeschrieben: Textkarten (M1 oder M2) 

 
 Das genügte den Menschen damals nicht, sie wollten ihr Wissen in eine bestimmte Ordnung bringen. 
 Die Schülerinnen und Schüler experimentieren und überlegen Ordnungsschemata:  
 Bilder und Textkarten zuordnen  
 Zahlen von 1-7 werden in die Mitte gelegt: die Schülerinnen und Schüler versuchen mit Hilfe der Zahlen die Bild- und 

Textkarten in eine Reihenfolge zu bekommen. 
 Die Menschen damals haben das Schema der 7-Tage-Woche genommen, um damit die Schöpfungswerke Gottes 

beschreiben zu können. 
 

 Um die Schöpfungsgeschichte zu vertiefen, bearbeiten die Schülerinnen und Schüler eine Lernstraße M4 zum Thema. 
 
3. Wir gestalten unsere Schöpfungsgeschichte 

 Die Schülerinnen und Schüler bilden 7 Arbeitsgruppen. Jede Arbeitsgruppe legt aus ganz unterschiedlichen 
Materialien ein Bodenbild zu jeweils einem Schöpfungstag, dadurch setzen sie sich nochmals intensiv mit einem Teil 
der Schöpfungsgeschichte kreativ auseinander.  

 Wir betrachten die Bilder gemeinsam und jede Gruppe erklärt uns ihr Bild. 
 
 
Baustein 2: Wir tragen Verantwortung für Gottes gute Schöpfung 

In der Mitte befinden sich auf einem Tuch: eine Wasserschüssel, Getreidehalme, Obst, Gemüse,   Blumen, ein Stofftier oder Bild 
von einem Tier, eine Wortkarte „Luft“ 
Die Schülerinnen und Schüler haben Gelegenheit, die Gegenstände zu „untersuchen“. 
In einem Gespräch erzählen und beschreiben die Schülerinnen und Schüler: 

 was diese Gegenstände mit ihrem Leben zu tun haben: Wasser ist lebensnotwendig für alle Lebewesen und Pflanzen, 
wir brauchen Brot, Gemüse und Obst, Blumen machen uns Freude, Tiere gehören zum Leben von uns Menschen dazu, 
wir brauchen Luft zum Atmen. 

 
 Dass nicht alle Menschen auf der Erde genug zum Leben haben. 
 Dass es wichtig ist, dass wir sorgsam und achtsam mit den Gütern dieser Erde umgehen. 

Das Plakat aus dem Baustein 1 wird in die Mitte gelegt und wir überlegen gemeinsam, was jede und jeder tun kann, damit es 
unserer Erde und Gottes Schöpfung gut geht.  
In Gruppenarbeit zu dritt überlegen die Schülerinnen und Schüler konkrete Maßnahmen, malen, basteln, fertigen eine Collage 
an.  
Jede Gruppe stellt ihr Ergebnis vor und wir kleben es um „unsere Erde“. 
 
 
Baustein 3: Wir danken Gott mit einem Fest 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten gemeinsam ein Fest vor, mit dem die Klasse Gottes Schöpfung feiert. Das Fest wird in 
seinem Ablauf und den einzelnen Elementen im Plenum besprochen. In Arbeitsgruppen, die dabei festgelegt werden, wird das 
Fest vorbereitet: 

 Eine Gruppe sät und pflegt Kresse in Schalen (Watte, Kressesamen, Wasser). Am Fest-Tag (ca. 1 – 2 Wochen) später 
wird die Kresse geerntet und auf Butterbroten zum Fest-Essen zubereitet. (Evtl. sorgt diese Gruppe noch für 
Getränke). 
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 Eine Gruppe plant die Gestaltung und die Dekoration des Fest-Raums, evtl. die Ausstellung der gestalteten Bilder aus 
der Einheit. 

 Eine Gruppe sucht, schreibt, gestaltet Gebete, Sprüche, Geschichten, Lieder, einen Tanz etc. für das Danke-Fest. (Evtl. 
ist es sinnvoll, die Arbeit auf zwei Gruppen zu verteilen). 

  
Dann wird das Fest gefeiert. 
 
Differenzierungsangebote:  

 Bewusstes Erleben von Pflanzen und Tieren mit allen Sinnen im Schulhof und Schulgarten: Die Schülerinnen und 
Schüler suchen sich eine „Kostbarkeit“, präsentieren sie im Stuhlkreis und legen sie in die Mitte. 

 Wir pflanzen Sonnenblumen im Schulgarten, in Pflanzkästen, oder Blumentöpfen und pflegen sie bis sie blühen. 
____________________________________ 
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M 1 
Die Schöpfungsgeschichte nach 1. Mose 1,1 - 2,4 
 

Am Anfang ist es dunkel. Gott ruft: „Es werde Licht!“ 
Es wird hell. Jetzt gibt es Tag und Nacht. 
 
Gott machte den Himmel mit den Wolken  
und die Erde mit Bergen und Tälern, Flüssen und Seen. 
 
Gott machte Bäume mit Früchten und Gras, Kraut und Blumen.  
 
Gott machte die Sonne, den Mond und die Sterne. 
 
Gott machte die Fische im Wasser und die Vögel in der Luft. 
 
Gott machte alle Tiere, große und kleine. 
 
Gott machte den Menschen: den Mann und die Frau. 
Der Mann und die Frau sollen für die Tiere und Pflanzen sorgen. 
 
Gott sieht alles an, was er gemacht hat. Alles ist sehr gut! 
© Elke Theurer-Vogt 
 
M2 
Die Bibel erzählt: Am Anfang schuf Gott den Himmel und die Erde. (1.Mose1-2) 
 
Auf der Erde war es finster und leer. 
Und Gott sprach: „Es werde Licht!“ Und es wurde hell.  
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Gott machte den blauen Himmel. 
Und Gott sprach: „Auf der Erde soll sich das Wasser an bestimmten Orten sammeln.“ Und so trennte Gott das Land vom Meer. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Und Gott sprach: „Aus der Erde sollen Bäume und Blumen, Gras und Kräuter wachsen.“ 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Und Gott machte die Sonne und den Mond und die Sterne, dass es Tag und die Nacht wird auf der Erde. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Gott machte die Fische im Meer und die Vögel in der Luft. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Und Gott sprach: „Auch auf dem Land sollen Tiere leben.“ 
Und er machte die vielen Tiere, die auf dem Land leben, die großen und die kleinen. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
Und Gott sprach: „Jetzt will ich etwas schaffen, das mir gleich ist. Ich will Menschen machen.“ 
Und Gott machte den Menschen als Mann und Frau. 
Und Gott segnete sie. 
 
Zuletzt sah Gott alles an, was er geschaffen hatte.  
Und er sah, dass es sehr gut war. 
Nun ruhte Gott aus und freute sich an seinen Werken.      © Elke Theurer-Vogt  



Studientag Inklusion   08. Juli 2019 

 

17 

M3 
Die Bibel erzählt: Am Anfang schuf Gott den Himmel und die Erde. (ungeordnet) 
 
Und Gott sprach: „Jetzt will ich etwas schaffen, das mir gleich ist. Ich will Menschen machen.“ 
Und Gott machte den Menschen als Mann und Frau. 
Und Gott segnete sie. 
 
Gott machte den blauen Himmel. 
Und Gott sprach: „Auf der Erde soll sich das Wasser an bestimmten Orten sammeln.“ Und so trennte Gott das Land vom Meer. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Zuletzt sah Gott alles an, was er geschaffen hatte.  
Und er  sah, dass es sehr gut war. 
Nun ruhte Gott aus und freute sich an seinen Werken.  
 
Und Gott sprach: „Auch auf dem Land sollen Tiere leben.“ 
Und er machte die vielen Tiere, die auf dem Land leben, die großen und die kleinen. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Gott machte die Fische im Meer und die Vögel in der Luft. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Auf der Erde war es finster und leer. 
Und Gott sprach: „Es werde Licht!“ Und es wurde hell.  
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Und Gott machte die Sonne und den Mond und die Sterne, dass es Tag und die Nacht wird auf der Erde. 
Und Gott sah, dass es gut war. 
 
Und Gott sprach: „Aus der Erde sollen Bäume und Blumen, Gras und Kräuter wachsen.“ 
Und Gott sah, dass es gut war. 

© Elke Theurer-Vogt 
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Deine Lernstraße zur Schöpfungsgeschichte 
Gehe in die Häuser 1 – 3, wähle dir aus den Häusern 4 – 5 eines aus.  
 
 
Name: ____________________________________________ 
 

Haus 1 Suche dir einen Partner/eine Partnerin.  
Lest abwechselnd den Text vor, schaut euch die Bilder an.  
Schneide Bilder und Text aus, ordnet Bilder und Text einander zu und ordnet sie in 
die richtige Reihenfolge (unser Bild vorne hilft euch dabei). Klebe alles in dein Heft. 
 

Haus 2 Wähle dir eine Filzdecke aus und lege darauf  
- mit Märchenwolle ein Tier oder eine Pflanze  

oder 
- mit Legematerial ein Bild aus der Schöpfungsgeschichte, das dir gefällt. 

 

Haus 3 Suche dir eine Partnerin/einen Partner. Als Naturforscher sucht ihr 
euch drei Gegenstände aus, betrachtet sie mit der Lupe und beschreibt was ihr seht.  
 
 

Haus 4 Mein Fantasiegarten 
- Male einen wunderschönen Garten mit deinen Buntstiften. 

oder 
- Schreibe eine Geschichte: In meinem Garten … 

 
 

Haus 5 Wähle dir in der Bibelkiste eine Bibel aus und suche die Schöp-
fungsgeschichte, schau sie dir an und lese den Text. 
 

 
 
© Elke Theurer-Vogt 
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Arbeitshilfe Religion inklusiv 

Ein Workshop mit Wolfhard Schweiker 
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Inklusive Methodensammlung 

Auszüge aus: Arbeitshilfe Religion inklusiv 2012 - Basisband 

Workshop-Handout 
 

Inklusive Methodensammlung 

Die folgende Methodensammlung für den inklusiven RU ist eine Auswahl religionspädagogischer Methoden, die das „Mitei-
nander der Verschiedenen“ und ihren gemeinsamen Lernprozess gezielt unterstützen. Der Fokus liegt auf vielfältigen, ele-
mentarisierten, handlungs- und körperorientierten Zugängen. Auf Vollständigkeit wird bewusst verzichtet. Damit bleiben 
klassische Methoden wie z.B. das Unterrichtsgespräch oder die Bildbetrachtung unerwähnt. Die Methoden sind in sieben 
Schwerpunktthemen untergliedert, die für das inklusive Lernen im RU von besonderer Bedeutung sind. Eine Überblick zu 
allen Methoden mit einer Zuordnung zu den vier grundlegenden Zugangs- und Aneignungsformen (basal-perzeptiv; konkret 
handelnd; anschaulich-modellhaft; abstrakt-begrifflich) findet sich am Ende der Methodensammlung.  

Die vier Zugangsformen des Lernens bilden die Kernbereiche der Gliederung (2.-3. und 5.-6.). Sie werden gerahmt von 
Methoden, die für das Gelingen eines inklusiven RU unter heterogenen Bedingungen entscheidend sind: Gruppenbildung 
(1.), Kommunikation (4.) und Feedback (7.): 

1. Anfangen und die Gruppe bilden 
2. Wahrnehmen und erleben  
3. Handeln und interagieren  
4. Kommunizieren und sprechen 
5. Sich bewegen und gestalten  
6. Inhalte kennen lernen und bearbeiten  
7. Ergebnisse sichern und Rückmeldungen geben 

 

1 Anfangen und die Gruppe bilden 

Auf den Anfang kommt es an! Dies gilt für den inklusiven RU in besonderer Weise. Bevor mit RU in heterogenen Lerngrup-
pen begonnen werden kann, müssen die Rahmenbedingungen des gemeinsamen Lernens bedacht und ggf. neu gestaltet 
werden.  

Es ist vorab zu klären: 

 welche Lernbedingungen die SuS brauchen, um ihren besonderen Bedürfnissen gemäß miteinander lernen zu kön-
nen 

 wie die dafür zureichenden Rahmenbedingungen hergestellt werden können (vgl. Kapitel 2).  
 mit welchen Zugängen der Binnendifferenzierung individuelles Lernen und Fördern realisiert werden kann. 
 welche kooperativen Lernformen in dieser Gruppe Erfolg versprechend sind (vgl. Kapitel 3). 

Sind entsprechende Vorüberlegungen und Vorkehrungen getroffen, ist es Zeit die Methodenfrage zu stellen: 

Welche Methoden sind hilfreich, damit die SuS sich kennen lernen, sich eine Gemeinschaft bildet, Ausgrenzung vermieden 
wird und sich gegenseitiges Vertrauen spielerisch entwickeln kann? 
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 Gemeinschafts-Porträt 

Diese kreative Methode ermöglicht es, andere Personen bewusst wahrzu-
nehmen und von ihnen gemeinschaftlich ein Gesichts- oder Ganzkörper-
porträt zu erstellen. Bei Personen, die ganz anders, ungewohnt oder gar 
entstellt aussehen, ist das Betrachten dabei ausdrücklich erlaubt und er-
wünscht. Die unterschiedlichen künstlerischen Begabungen ergänzen 
sich zu einem Gesamtkunstwerk. 

 Die SuS sitzen sich in zwei Stuhlreihen gegenüber, so dass jede 
Person ein Gegenüber hat und mit einem Zeichenblock (DIN A3 oder A4) 

und einem Malstift (Kohle, Grafitstift oder Ölkreide) ausgestattet ist. Gibt es eine ungerade Teilnehmerzahl, macht die 
Lehrkraft mit. In der ersten Malphase wird ein Porträt vom Gegenüber begonnen. Nach ca. drei Minuten wird dem Porträ-
tierten die Zeichnung seines Porträts samt Malstift gegeben. Dann rücken alle Personen auf einer Stuhlreihe jeweils einen 
Stuhl nach links weiter. Nun werden die Porträts mit der gegenübersitzenden Person getauscht, so dass das eigene Porträt 
wieder zum gegenübersitzenden Maler gelangt. Es wird weiter gemalt. Nach weiteren ca. drei Minuten wird dem Porträtier-
ten wieder die Zeichnung samt Malunterlage übergeben. Dies geht so lange bis alle Personen an jedem Porträt der eigenen 
Reihe gemalt haben. 

 In den einzelnen Phasen kann die Lehrkraft unterstützende Hinweise geben wie z.B.: Streicht mit dem Stift ohne 
großen Druck über die gesamte Fläche. Versucht den Stift ohne Unterbrechung fließen zu lassen. Erfasst die äußere Form 
des Gegenübers und bringt sie mit leichtem Druck auf das Papier. Nutzt dabei die gesamte Fläche des Blattes.  

 

2 Wahrnehmen und erleben  

Sich selbst und andere bewusst wahrzunehmen, ist keine Selbstverständlichkeit. Kinder und Jugendliche müssen dies ge-
duldig einüben. Beim Wahrnehmen und Erleben ist es gut, von der Nähe in die Ferne und vom Ich zum Du zum Wir fortzu-
schreiten. Zuerst geht es um grundlegende religiöse Wahrnehmungsformen: Die Fähigkeit, in sich selbst hineinzuhören, 
Stille zu erleben und Eindrücke zu meditieren. Dann werden unter der Überschrift der Körperarbeit basale Formen der 
Wahrnehmung vorgestellt. In einem weiteren Abschnitt werden unterschiedliche Möglichkeiten aufgezeigt, Empathiefähig-
keit zu stärken. Schließlich wird gezeigt, wie das Erleben und Arbeiten mit Filmen, das gemeinsame Lernen unterstützt.  

 Stopp-Sagen 

Diese Übung hilft den SuS, das eigene Distanzbedürfnis wahrzunehmen, es an-
deren deutlich zu zeigen, gemeinsame Stopp-Zeichen zu vereinbaren und diese 
auch einzuhalten. 

 Die SuS stehen sich paarweise in einem größeren Abstand in zwei Rei-
hen gegenüber. Je eine Person eines Paares geht langsam auf die gegenüberste-
hende Person zu. Diese bestimmt das Maß an Nähe und Distanz, indem sie mit 
einer abweisenden Handbewegung genau an der Stelle »Stopp« sagt, die mit 
ihrem persönlichen Distanz- und Nähegefühl übereinstimmt. Die sich bewegende 
Person bleibt sofort stehen. Der Abstand wird von beiden bewusst wahrgenom-
men. Dann werden die Empfindungen ausgetauscht. Anschließend werden die 
Rollen getauscht.  
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Auswertung: Nach der Übung macht sich die Lerngruppe Gedanken über den Sinn von Grenzziehungen bei der Köperarbeit. 
Sie vereinbart, wie ein »Stopp!« bei der Körperarbeit signalisiert werden soll.  

 

3 Handeln und interagieren  

Zum Handeln und Interagieren gehören im inklusiven RU unterschiedlichste Formen des liturgischen Lernens, wie z.B. die 
Anfangs- und Abschlussrituale im RU oder Rituale der Berührung. Für das inklusive Lernen, bei dem SuS mit schwermehrfa-
cher Behinderung selbstverständlich und gleichberechtigt teilhaben können, sind Berührungen und basale Kommunikati-
onsformen von zentraler Bedeutung. Neben dem Lied und der musisch-ästhetischen Bildung sind Kooperations- und Inter-
aktionsspiele, Aktionen und Projekte wichtige Zugänge, um das >Miteinander der Verschiedenen< hilfreich zu unterstützen. 

 

Zum Beispiel: Kooperations- und Interaktionsspiele 

Jedes Mitglied einer Gemeinschaft ist wichtig und unverzichtbar, damit sie intakt bleibt. Es ist wie bei einem lebenden Or-
ganismus. Ein Glied ist auf das andere angewiesen und steht mit ihm in einem lebendigen Austausch (vgl. 1 Kor 12,12ff). 
Der Austausch in der Gemeinschaft muss jedoch kontinuierlich gepflegt und gefördert werden. Dazu können nachfolgende 
Kooperations- und Interaktionsspiele dienen. Bei ihnen sind die Prinzipien zu beachten: Von der Distanz zur Nähe und: Von 
geringer zu vermehrter Verantwortungsübernahme. 

 

 Gemeinsam etwas bewegen 

Bei den vier folgenden Spielen geht es um das gemeinsame Erreichen eines Gruppen-
ziels, indem die Gruppenmitglieder lernen, scharfsinnig aufeinander zu achten und sich 
dabei feinfühlig miteinander abstimmen. 

 Der Vorteil dieser Spielform ist, dass sich unterschiedliche Geschicklichkeiten 
ausgleichen und ergänzen. Nicht jede Person muss sehen können. Einzelne können sich 
auch die Augen zubinden und mit Hilfe von verbalen Anleitungen agieren. Zugleich 
können mit diesem Spiel thematische Hinführungen verbunden werden, z.B. Turmbau 
und Sprachverwirrung. 

Jede Person hält eine Schnur in der Hand, die an einem Gegenstand befestigt ist. Der Gegenstand wird von allen 
SuS mit den Schnüren so bewegt, dass eine gemeinsame Aufgabe bewältigt wird: 

 ein Plastikrohr wird gemeinsam so bewegt, dass ein auf dem Boden liegender Ball durch es hindurch rollt. 

 ein rundes Holzstück mit Loch, in dem ein (hölzernes) Ei ruht, wird so bewegt, dass es auf einem senkrechten 
Rundstab zu liegen kommt. 

 Ein rundes Holzstück, an dem ein Haken hängt, wird so bewegt, dass es Bauklötze mit einer Kerbe oder Öse wie 
ein Baukran so aufnehmen kann, dass mit ihnen ein Turm o.ä. gebaut und auch wieder abgebaut werden kann. 
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4 Kommunizieren und sprechen 

Die Verständigung über das Sprechen und Hören ist die primäre Kommunikationsform in unserem Kulturkreis. Sie wird 
schon im Kleinkindalter selbstverständlich vorausgesetzt. Dabei wird oft vergessen, dass diese Form der Verständigung für 
gehörlose, schwerhörige, geistig und mehrfach behinderte Menschen nur bedingt praktiziert werden kann. In der Verstän-
digung mit ihnen ist es hilfreich, unterschiedliche Möglichkeiten zu kennen, wie die Laut- und Schriftsprache unterstützt 
oder ersetzt werden kann.  

Die Unterstützte Kommunikation (UK) tritt helfend zur Lautsprache hinzu. Zu ihr gehören die Körpersprache, die Gebärden 
unterstützte Kommunikation, die Bildersprache, die Leichte Sprache, die gestützte Kommunikation (FC) oder auch Hilfsmit-
tel wie Kommunikationstafeln, BigMack oder elektronische Sprachausgabegeräte (vgl. heilpädagogische Hilfsmittel unter 
6.1). Diese unterstützenden und teilweise selbständigen Sprachformen könnten in einer Schule, in der viele SuS diese 
„Sprachen“ sprechen, auch als Fremdsprachunterricht erlernt werden. Dadurch werden Brücken der Verständigung gebaut 

 

 Lormen 

Das Lormen oder Lorm-Alphabet ist eine Kommunikationsform für taubblinde 
Menschen, um sich mit anderen Menschen zu verständigen. Der »Sprechen-
de« tastet dabei auf die Handinnenfläche des »lesenden« taubblinden Men-
schen. Dabei sind einzelnen Fingern und Handpartien bestimmten Buchsta-
ben zugeordnet. Das Lorm-Alphabet wurde von Hieronymus Lorm 1881 aus 
eigener Betroffenheit entwickelt. Das Lormen öffnete vor allem spät ertaub-
ten und erblindeten Menschen ein Tor zur Außenwelt und befreite sie aus der 
sozialen Isolation. 

 

 

 

Zum Lormen können folgende Übungen im RU gemacht werden: 

1. Gehörlos (mit Ohrstöpsel) und blind (mit Augenbinde) eine Unterrichtssequenz und eine damit verbundene kom-
munikative Isolierung erleben und die Gefühle reflektieren oder mit kreativen Mitteln zum Ausdruck bringen. 

2. Zwei Personen unterhalten sich gehörlos, aber sehend mit Hilfe des Lorm-Alphabets. 

3. Sich ein Wort mit vier Buchstaben ausdenken (z.B. Baum) und einer taub-blinden Person diese vier Buchstaben in 
Lorm-Schrift beibringen. Das ausgedachte Wort lormen und auf eine Antwort der anderen Person warten. 

 

 

5 Sich bewegen und gestalten 

Bewegung kommt in der Schule oft zu kurz. Viele Tätigkeiten werden sitzend oder in passiv-rezeptiver Form ausgeführt. 
Dies ist noch immer so, obwohl längst erkannt wurde, dass vestibuläre Anregungen für den Lernerfolg von großer Bedeu-
tung sind. Besonders für Mädchen und Jungen, die in ihrer Bewegungsfreiheit durch unterschiedliche Formen der Köperbe-
hinderung eingeschränkt sind oder aufgrund eines Aufmerksamkeitsdefizits nicht über einen längeren Zeitraum still blei-
ben können, sind Bewegungsangebote und bewegte Lernformen unverzichtbar.  
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 Bewegte Glaubensbekenntnisse 

Glaubensbekenntnisse mit eigenen Worten und Gesten können 
von SuS selbst entwickelt werden wie folgendes Beispiel von 
Jugendlichen mit geistiger Behinderung aus Reutlingen zeigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6 Inhalte kennen lernen und bearbeiten  

 

 Kreativer Vortrag 

Mit einer Methode aus dem Improvisationstheater kann ein 
Vortrag körpersprachlich bereichert werden: Eine Person 
referiert ein bestimmtes Thema, z.B.: Würde Gott sich für 
den Naturschutz einsetzen? Dabei hält sie beide Hände auf 
den Rücken. Eine zweite Person steht dicht hinter ihr und 
gestikuliert mit den eigenen Händen stellvertretend für die 
sprechende Person. Das Ziel ist, dass sich verbale und non-
verbale Sprache und die Begabungen der Partner sinnvoll 
und kreativ ergänzen. 

  

7 Ergebnisse sichern und Rückmeldungen geben 

 

Feedback geben 

Über die Rückmeldungen anderer Personen können SuS ihr Verhalten besser wahrnehmen, reflektieren und mit einem 
Zugewinn an Sozialkompetenz positiv verändern. 
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 Mutmachkreis 

Nach einer Mal- und Kreativphase versammeln sich alle im Kreis und le-
gen ihre Bilder oder Werke vor sich auf den Boden (Zeeh-Silva 2009a). Sie 
umwandern diese »Ausstellung« langsam in eine Richtung, so lange, bis 
jede Person wieder bei ihrem Werk angekommen ist. Jede Person be-
kommt nun einen kleinen Stein und darf diesen »Mutmachstein« auf das 
Werk eines anderen legen und dabei eine Mut machende Rückmeldung 
geben. Beispiel: »Hier gefällt es meinem Stein besonders gut, weil es so 
schön bunt ist«. Ein Schüler beginnt, seinen Stein abzulegen, daraufhin ist 
die nächste Person an der Reihe, dessen Werk soeben gelobt wurde, so 
lange, bis alle ein Feedback erhalten haben. Wird das Bild des Schülers 

gelobt, der den Mutmachkreis begonnen hat und der folglich keinen Mutmachstein mehr in der Hand hat, gibt er das Wort 
weiter an jemand, der noch kein Feedback gegeben hat. Wichtiger Hinweis: Am Schluss liegt auf jedem Bild ein Stein, so 
dass alle ein Lob bekommen! Auf diese Weise verändert sich die Bild- und Werkbeurteilung der SuS und deren Kategorisie-
rungsschemata von ›Schön‹ oder ›Hässlich‹. Sie lernen, dass in jedem Werk und auch in ihnen selbst etwas Besonderes und 
Lobenswertes steckt. 
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Autismus-Spektrum-Störungen: Wahrnehmen, Verstehen, angemessen umgehen 

Workshop mit Susanne Posselt während der Dialogtage 2019 
Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin. 
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Autismus-Spektrum-Störungen: 

Wahrnehmen, verstehen, angemessen umgehen 

Workshop-Handout 
 

Themenübersicht 

 

Teil 1: Was ist Autismus? 
Historisches 
Was ist „anders“? 
Besonderheiten der Gehirnfunktionen bei Autismus 

Teil 2: Autismus in KiTa und Schule  
Früherkennung, Diagnose und Therapie 
Fördermöglichkeiten 
Hilfreiche Rahmenbedingungen 
 

1. Was ist Autismus? 

autos = selbst 

Ismos = Zustand, Orientierung 
 

1.1 Historischer Exkurs: 

Leo Kanner 1943 

Hans Asperger 1944 

 

Konstrukt: 

„nicht unmittelbar beobachtbarer Sachverhalt“ (Kelly 1955) 

 

Das bedeutet: 
Man sieht nur die „Spitze des Eisberges“ 
Das Merkmal „Autismus“ ist nicht unmittelbar beobachtbar! 

 

Wichtig für das Verständnis von Autismus ist der Blick auf das Gehirn 

 
Das Gehirn empfängt Informationen 
Diese gelangen in unser Gehirn, indem wir sie über unsere Sinne wahrnehmen 
Das Gehirn verarbeitet diese Informationen: man spricht von Denken 
Das Gehirn sendet aber auch Informationen aus, z.B. Signale an unsere Muskeln, damit wir uns bewegen, greifen oder gehen 
können 
Die Signale, die das Gehirn empfängt oder sendet, laufen durch unsere Nervenbahnen  
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1.2 Was ist „anders“? 
 

Das autistische Gehirn ist anders vernetzt  als das neurotypischer Menschen 

 

Autismus ist... 

...eine andere Art, die Welt wahrzunehmen und darauf zu reagieren... 

 

Autismus ist ein Integrationsdefizit zerebraler Fähigkeiten 
 

1.3 Besonderheiten der Gehirnfunktion bei ASS 
 

Theory of Mind 

Fähigkeit, die Gedanken und Überzeugungen anderer logisch erschließen zu können 

 

Exekutive Funktionen 

Mentale Funktionen, mit denen Menschen ihr Verhalten unter Berücksichtigung der Bedingungen ihrer Umwelt steuern. 

 
Impulskontrolle 
Entscheiden für Prioritäten 
Selbstregulation 
Selbstkorrektur 
Planung 
Setzen von Zielen  

 

Zentrale Kohärenz 

Fähigkeit, einzelne Wahrnehmungselemente in einen Gesamtzusammenhang einzubeziehen und als ein realitätsgetreues Ein-
heitsbild zusammenzufassen 

 

Was ist die Folge? 

  



Studientag Inklusion   08. Juli 2019 

 

34 

 

2. Autismus in KiTa und Schule 
 

2.1 Diagnostik und Therapie 
 

ICD 10: International Classification of Diseases 

DSM-IV-TR: Diagnostik an statistical Manual of Mental Disorders 
 

2.2 Fördermöglichkeiten 

 

In Baden-Württemberg gibt es keinen sonderpädagogischen Förderschwerpunkt Autismus! 

 

Rechtliche Rahmenbedingungen: 
Verwaltungsvorschrift für Kinder und Jugendliche mit besonderem Förderbedarf und Behinderungen 
Handreichung zur schulischen Förderung von Kindern und Jugendlichen mit autistischen Verhaltensweisen 
 

 

Unterstützungsmöglichkeiten 

 

Unterstützungsmöglichkeit: Netzwerk 

 

Unterstützungsmöglichkeit: Nachteilsausgleich 

 

Verwaltungsvorschrift „Kinder und Jugendliche mit besonderem Förderbedarf und Behinderungen“ 

 

 

Unterstützungsmöglichkeit: „Structured Teaching“ 

 

TEACCH als pädagogisch-therapeutisches Konzept, das im Rahmen der gleichnamigen Institution ab Mitte der 60er Jahre in 
den USA (North Carolina) entstanden ist. 

 

TEACCH steht für:  

Treatment and Education of Autistic and related Communication handicapped CHildren 

 

Ausgangsfragen: 
Wie nehmen Menschen mit Autismus Informationen auf und verarbeiten sie? 
Welche Auswirkungen hat dies auf ihr Lernen? 
Welche Maßnahmen ermöglichen oder unterstützen ein Lernen, Verstehen und Handeln?  
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Typische Erschwernisse beim Lernen: 
sprachliche Informationen werden schlechter verarbeitet und schneller vergessen 
schlechte Imitationsfähigkeit 
Probleme mit Generalisierung und Verallgemeinerung 
Probleme mit zeitlicher und räumlicher Organisation  
Unebenes Entwicklungs- und Fähigkeitsprofil 
Kein Leistungsanreiz durch Lob und soziale Anerkennung 
Fehlende Neugierde und mangelnde Eigeninitiative 

 

Structured Teaching 

WER ist beteiligt? 

WO findet was statt? ...finde ich was? ...ist wessen Platz? 

WANN ist was an der Reihe? WIE LANGE dauert es? 

WAS ist zu tun? 

WIE soll ich das tun? 

 

Strukturierung von Raum 

Strukturierung von Zeit 

Visualisierung  
 

2.3 Hilfreiche Rahmenbedingungen 
 

Personelle Bedingungen 
Offene Haltung und Einstellung aller Beteiligten 
Bei Bedarf: Schulbegleitung 
Wünschenswert: Sonderpädagogen mit fundierter Sachkenntnis 

 

Räumliche Bedingungen 
Visualisierung 
Strukturierung von 
Raum 
Zeit 

 

Bildungskonzepte: Ausgangsfrage: Wie lernen Menschen mit ASS? 
weniger intuitiv, eher sequenziell 
Lernen durch Nachahmung ist schwierig: Komplexes in Einzelschritte aufgliedern 

 
Susanne Posselt ist Lehrerin für Kunst, Deutsch und evangelische Religionspädagogik an einer Gemeinschaftsschu-
le. In ihrer Funktion als Autismusberaterin sowie als Moderatorin und Fortbildnerin liegt ihr Schwerpunkt auf indivi-
dualisierendem und individualisiertem Lehren und Lernen in heterogenen Gruppen.  
Kontakt: fortbildung@susanneposselt.de  
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Erklärungsmodell und Video: 
Möglichkeiten im Umgang mit Verhaltensstörungen einüben 

Workshop mit Doris Hohmann während der Dialogtage 2019 
Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin. 
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Doris Hohmann ist Sonderschullehrerin am SBBZ Eppingen mit den Förderschwerpunkten soziale und emotionale  
Entwicklung. Außerdem ist sie als Inklusionsberaterin tätig.  
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Ausgewählte Medien zu Inklusion – Medienstelle Dekanatamt Ulm 

Medienliste  
 
 
Art Autor: Titel          Zugangsnr.                   
Signatur 
 
V Müller-Friese, Anita: Vom Rand in die Mitte 
Erfahrungsorientierter Religionsunterricht an der Schule für Lernbehinderte 
 
Der Titel des Buches ist sein Programm: Die Lernbehinderten und ihr Religionsunterricht gehören vom Rand in die Mitte! 
Viele praktischen Vorschläge und Tipps helfen Lehrerinnen und Lehrern, die gew... 

 
0000/9709 RU9 MUE 

 
V David Melling, deutsch von Mirjam Pressler: Bilderb.: Die wilden Strolche. 
 
 

Witzig illustriertes Bilderbuch, das von einer Horde Wölfe erzählt, die versuchen brav, manierlich und höflich zu 
sein, um von ihren Freunden akzeptiert zu werden. So einfach ist das bloß nicht, we... 

0001/2667 JM1 MEL 

 
V Brigitte Zeeh-Silva, Stuttgart 2009: Arbeitshilfe Religion Grundschule, NEU. Anfangsunterricht und Basisbeiträge 
für die Klasse 1-4, I. Ex. - I. Ex. 
 
 
In diesem Band sind die Unterrichtseinheit "Anfangsunterricht" und die sogenannten "Basisbeiträge" versammelt. Die Bei-
träge haben "Übergreifende Kompetenzen" im Blick... 

0001/3322 RU2 ARB 

 
V Schweiker, Wolfhard: Arbeitshilfe Religion inklusiv 
Basisband: Einführung, Grundlagen und Methoden. Grundstufe und Sekundarstufe I 
 

Die Arbeitshilfe Religion inklusiv möchte Lehrkräfte darin unterstützen, Religion in heterogenen Lerngruppen der 
Klasse 1 bis 9 in Übereinstimmung mit den Standards der Bildungspläne zieldifferenzi... 

0001/4093 RU9 ARB 

 
V Müller-Friese, Anita: Arbeitshilfe Religion inklusiv 
Praxisband: Bibel - Welt und Verantwortung. Grundstufe und Sekundarstufe I. 
 
Die Arbeitshilfe Religion inklusiv möchte Lehrkräfte darin unterstützen, Religion in heterogenen Lerngruppen der Klasse 1 
bis 9 in Übereinstimmung mit den Standards der Bildungspläne zieldifferenzi... 

0001/4308 RU9 ARB 

 
V Hg.: Tobias Haas / Wolfgang Ilg: Von Mensch zu Mensch Brücken bauen 
Menschen mit und ohne Behinderung feiern Gottesdienste 
 

In integrativen Gottesdiensten feiern Menschen mit und ohne Behinderung gemeinsam die heilsame Nähe der 
Gottesbegegnung. Die vorliegenden Gottesdienstmodelle enthalten einfache Rituale, geben eine ... 

0001/4455 RU9 VON 

 
V Inklusion - praxisorientiert 
 
 
Didaktische und methodische Anregungen, erprobte Modelle und Materialien für alle Jahrgansstufen 

0001/4629 RU9 INK 

 
V Portmann, Rosemarie: Die 50 besten Spiele zur Inklusion 
 
 

Spiele, um Gemeinsamkeiten zu entdecken, Berührungsängste abzubauen, besondere Fähigkeiten zu ent-
decken, gemeinsam Spaß zu haben, um sich in Handicaps einzufühlen 

0001/4630 FRE1 
POR 

 
V Silke Pfeiffer, Stuttgart 2013 (32. Ausg., 2/13): Raabits Religion (SI): Inklusion als Herausforderung - Vielfalt als 

Chance begreifen. Klasse 8/9 
 
 
Die UE baut auf vierThemenblöcken auf: "Was heißt Inklusion?", "Wir machen unsere Schule fit!" und "Vielfalt hat viele 
Gesichter". Am Beispiel Jesu ("Jesus nimmt ... 

0146/7802 RU7 RAA/ 
A14 

 
V Hg. Bischöfliches Ordinariat der Diözese Rottenbur: Zs.: Notizblock 54/ 2013. Inklusion 
 
 
V Zimpel, Frank André: Einander helfen 

Der Weg zur inklusiven Lernkultur 
Im Bildungssystem gilt das Normalisierungsprinzip: Starke helfen Schwachen. Seine Schattenseite: Tendenz 

zum Mittelmaß. Gibt es einen dritten Weg? Es gibt ihn: den Hyperzyklus. Allen wird geholfen,... 
 

0001/4706 ZS 
NOT54/ 13 
 
0001/4778 RU1 ZIM 
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Art Autor: Titel          Zugangsnr.                   Signatur 
 
 
V Schweiker, Wolfhard: Arbeitshilfe Religion inklusiv 
Praxisband: Kirche(n) - Religionen und Weltanschauungen. Grundstufe und Sekundarstufe I 
 
Die Arbeitshilfe Religion inklusiv möchte Lehrkräfte darin unterstützen, Religion in heterogenen Lerngruppen der Klasse 1 
bis 9 in Übereinstimmung mit den Standards der Bildungspläne zieldifferenzi... 

0001/4904 RU9 ARB 

 
V Die Reli-Reise 3/4 (Lehrerband mit CD-Rom) 
 
 
Aktuelles Lehrerhandbuch für die Grundschule, das zu einem umfangreichen Unterrichtswerk ("Reli-Reise") mit Schulbuch 
und Audio-CD gehört. 

0001/4873 RU2 REL 

 
V Grasser, Patrick: Inklusion im Religionsunterricht 
 
 

Inklusion im RU muss fachdidaktisch bedacht werden. Durch konkrete Impulse zur Reflexion und fundierte Anre-
gung zur inneren Differenzierung wird das Buch zu einem Begleiter und Impulsgeber für eine... 

0001/4947 RU9 GRA 

 
V Krenz, Armin: Bildung durch Bindung 
Frühpädagogik: inklusiv und beziehungsorientiert 
 
Alle Kinderseelen brauchen Zeit und Raum, um sich zu entfalten. Praxisorientiert zeigen die Autoren, wie bindungsori-
entierte und inklusive Pädagogik gelingen kann. 

2015/0014 PAE3KRE 

 
V Es ist normal, verschieden zu sein. Inklusion leben in Kirche und Gesellschaft 
Eine Orientierungshilfe des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland 
 

Mit der vorliegenden Oreintierungshilfe möchte der Rat der EKD Menschen in Kirche und Diakonie, aber auch po-
litische Verantwortungsträger und persönlich Betroffene ermutigen, sich in den Diskurs um... 

2015/0319 RU9 EKD 

 
V Eine Schule für alle 
Inklusion umsetzen in der Sekundarstufe 
 
aus dem inklusiven Klassenzimmer, von Unterrichtsgestaltung im Allgemeinen sowie imFachunterricht, mit kon-
kreten Unterrichtseinheiten und Beispielen für die einzelnen Fachbereiche 
vom MIteinander-Le... 

2015/0335 RU9 MIT 

 
V Alle  mittendrin 
Inklusion umsetzen in der Grundschule 
 

für den inklusiven Unterricht - von Unterrichtsgestaltung im Allgemeinen bis zum Fachunterricht und zu einzelnen 
Förderschwerpunkten 
Unterrichtsorganisation und Praxishilfe für alle Fächer Organisati... 

2015/0336 RU9 MIT 

 
V Hartke, Bodo: Schwierige Schüler 
49 Handlungsmöglichkeiten bei Verhaltensauffälligkeiten 
 
Lautes Stören im Stuhlkreis, ständiges Verletzen der Klassenregeln, aggressives Verhalten auf dem Schulhof. 
Passend für jede Situation können Sie in diesem Buch aus einem breiten Spektrum von erzieh... 

2015/0339 RU9 HAR 

 
V Sautter, Hartmut: Kinder und Jugendliche mit Autismus-Spektrum-Störung 
Neue Wege durch die Schule 
 

Beiträge mit praktischen Anregungen und Handwerkszeug für den Unterrichtsalltag im Umgang mit Kindern und 
Jugendlichen mit Autismus-Spektrum-Störung 

2015/0342 RU9 SAU 

 
V Jones, Alanna: Ganz verschieden und doch ein Team 

100 Spiele für soziales Lernen in Regel- und Inklusionsklassen  
Jeder kann etwas! Alle sind wichtig! 
Spiele zum Fördern von Teamgeist, Einfühlungsvermögen und Kommunikations-
vermögen. Mit Diskussionsanregungen für Schule, Jugendarbeit und therapeutische 
Zwecke. 
 

2015/0343 RU9 JON 
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Art Autor: Titel          Zugangsnr.                   Signatur 
 
 

V Tuckermann, Antje: Herausforderung Regelschule Unterstützungsmöglichkeiten für Schüler mit Autismus-
Spektrum-Störungen im lernzielgleichen Unterricht 

2015/0344 RU9 TUC 

 Dritter Teil einer praxisorientierten Reihe zum Thema Teacch-Ansath. Dieser Band beschäftigt sich mit der lern-
zielgleichen Beschulung von Kindern mit Autismus-Spektrum- Störung, meist dem Asperger-... 

  

V Kontermann, Jörg: Du bist Gott wichtig 2015/0345 RU9 KON 

 Gute Gedanken für jeden Tag in leichter Sprache   

 Für jeden Tag des Jahres gibt es eine Andacht. Jede Andacht enthält: ein Foto, eine Aussage aus der Bibel, ihre 
Bedeutung für unser Leben, ein Gebet. Die Andachten erzählen vom Leben von Jesus und ... 

  

V Gidion, Anne: Leicht gesagt! 2015/0346 RU9 GID 

 Biblische Lesungen und Gebete zum Kirchenjahr in Leichter Sprache   

 Komplexe Inhalte und Sachverhalte in einfacher Sprache zu vermitteln - geht das auch im Gottesdienst? Wie man 
rituelle, bisweilen formelhafte gottesdienstliche Sprachformen zusammenbringen und mit ... 

  

V Netzwerk Kirche inklusiv: Box: Mehr als Fragen 2015/0349 RU9 NET 

 Fragenbox Inklusion und kirchliche Praxis   

 Die Fragenbox enthält eine Sammlung von Fragen, die auf evangelische Kirchengemeinden und kirchliche Orte 
zugeschnitten sind. Sie sollen helfen, viele verschiedene Menschen ins Gespräch zu bringen ... 

  

V Lebenshilfe Bremen e.V.: Die Geschichte über Josef in Leichter Sprache 2015/0350 RU9 LEB 

 Mit Hör-Buch und Gebärden-Video   

 Ein Buch mit Bildern. Die Geschichte von Josef ist in Leichter Sprache geschrieben. Dazu gibt es viele Bilder. 
Bei dem Buch ist auch eine CD-Rom. Für den Computer und den CD-Spieler. Man kann die Ges... 

  

V Lebenshilfe Bremen e.V.: Die Weihnachts-Geschichte in Leichter Sprache 2015/0351 RU9 LEB 

  
Die Weihnachts-Geschichte ist auf der ganzen Welt bekannt. Jetzt gibt es die Geschichte auch in Leichter Sprache. 
"Leichte Sprache" ist die offizielle Bezeichnung für eine vereinfachte de... 

  

V Bundesministerium für Arbeit und Soziales: Leichte Sprache 2015/0352 RU9 BUN 

 Ein Ratgeber   

 Ein Ratgeber für Leichte Sprache mit Regeln und Hinweisen zur Anwendung   

V Pithan, Annabell: Evangelische Bildungsverantwortung Inklusion 2015/0390 RU9 EVA 

 Ein Lesebuch   

 Ein Lesebuch, das in zentrale Aspekte der Inklusion einführt. (Religions-)pädagogische und theologische Grundla-
gen werden vorgestellt sowie Beispiele aus der Praxis unterschiedlicher Bildungsberei... 

  

V Pithan, Annnebelle: Inklusion und Kindertheologie Band 1 2015/0391 RU9 INK 

  
Grundsatzbeiträge führen in den Stand des Theologisierens mit Kindern und der Inklusiven (Religions)-Pädagogik 
ein. 
Deutlich wird, dass sich die Heterogenität der Kinder und Jugendlichen, auch in ih... 

  

V Heller, Hans: Biblische Geschichten erleben, erfahren und erzählen 2015/0395 RU9 HEL 

 Ein Praxisbuch für den Unterricht im 1.- bis 6. Schulj.. I. Ex.  
 
methodische Zugänge, anschauliche Unterrichtsbeispiele, Praxistipps und Erzähltexte. ... 
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Art Autor: Titel          Zugangsnr.                   Signatur 
 
 
V Haider, Verena: Inklusiv unterrichten: Jedem Schüler gerecht werden 
Mit Lernschwierigkeiten und ihren Ursachen umgehen 
 
Jeder Schüler ist einzigartig! Diese Einzigartigkeit gilt es zu fördern. 
Im Zentrum stehen konkrete Tipps und Anleitungen für Unterrichtsorganisation, Lehrerverhalten und Zusammenarbeit mit 
Eltern. 
B... 

2015/0398 RU9 INK 

 
V Erfahrungen mit dem Index für Inklusion 

Kindertageseinrichtungen und Grundschulen auf dem Weg 
 
Wie die drei Fassungen des Index für Inklusion genutzt werden und welche Erfahrungen es  damit gibt, stellt dieser Band dar. 
Mit seinen Praxisberichten, die von unterschiedlichen Punkten ausgehen un... 

2015/0471 RU9 ERF 

 
V Trautmann, Matthias: Heterogenität in der Schule 
 
 

Wie sollen Schule und Unterricht mit der Unterschiedlichkeit von Schülern umgehen? Die vorliegende 
Einführung analysiert diese Herausforderung für verschiedene Handlungsebenen - vom Schulsystem 
bis ... 

2016/0038 RU9 TRA 

 
V Reich, Kersten: Inklusive Didaktik 

Bausteine für eine inklusive Schule 
 
Inhalt: 
Voraussetzungen und Standarts einer inklusiven Schule Inklusive Didaktik als 
konstruktivistische Didaktik Leitlinien eines inklusiven Unterrichts 
Inklusive Diagnostik Beziehungsdidaktik und mult... 

2016/0039 RU9 REI 

 
V Inklusion vor Ort 
Der Kommunale Index für Inklusion- ein Praxishandbuch 
 

Inklusion heißt, Menschen willkommen zu heißen. Dazu will diese Buch beitragen: mit vielfältigen Informationen 
und Anregungen - und einem umfangreichen Fragenkatalog, "Index". Jede der Fr... 

2016/0040 RU9 INK 

 
V Anderssohn, Stefan: Handbuch Inklusiver Religionsunterricht 
Ein didaktisches Konzept. Grundlagen - Theorie - Praxis 
 
Dieses Handbuch bietet einen praxisorientierten Ansatz für Religionsunterricht in inklusiven Kontexten. Ausgehend vom 
aktuellen Diskussionsstand und mithilfe eines strukturierten Rahmens möchte das... 

2016/0408 RU9 AND 

 
V Claßen, Albert: Classroom-Management im inklusiven Klassenzimmer 
Verhaltensauffälligkeiten vorbeugen und angemessen reagieren 
 

Der Ratgeber gibt Tipps, wie in Inklusionsklassen eine positive Atmosphäre erreicht werden kann. Für die 
Klassen 5 bis 10. 

2016/0409 RU9 CLA 

 
V Löser, Rainer: Rund um den Förderschwerpunkt Lernen 

Hintergrundinformationen, Fallbeispiele, Strategien für die Sekundarstufe 
 
In diesem Ratgeber teilt der Sonderpädagoge Rainer Löser sein Praxiswissen zum Förderschwerpunkt "Lernen" anhand von 
Fallbeispielen und praktischen Tips für den Schulalltag, allgemeinen ... 

2016/0410 RU9 LOE 

 
AV  Wendt, Sören: DVD: Planet Willi 
Ein Animationsfilm für Grundschüler zum Thema Inklusion 
 

Animationsfilm nach dem gleichnamigen Kinderbuch von Birte Müller (ebenfalls im Bestand der Medienstelle). 
Willi scheint nicht von dieser Welt zu stammen. Jedenfalls erklärt sich seine kleine Schwes... 

2017/0014 VID2 
COM 

 
V Müller-Friese, Anita: Arbeitshilfe Religion inklusiv Praxisband: Jesus 2017/0033 RU09 

ARB 
 
 
 
Christus 
Grundstufe und Sekundarstufe 1 
 
Die Arbeitshilfe bietet ganz konkrete Ideen für inklusives Unterrichten zum Thema Jesus Christus. Die Dimension "Jesus Christus kennenlernen" untergliedert 
sich in drei Themenbereiche: 1.... 
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Art Autor: Titel          Zugangsnr.                   Signatur 
 
 
V Engel, Annegret: Fördern erleichtern mit Ritualen 
77 Spiele, Rhythmen und Lieder fördern täglich mit Spaß und Freude individuell Motorik und Sprache 
 
Das Buch enthält 77 Spiele und Lieder für die tägliche individuelle Förderung der motorischen und sprachlichen Lernvor-
aussetzungen von Kindern vom 4. bis 11. Lebensjahr. 

2017/0091 RU9 ENG 

 
V Bauer, Dieter: Bibel in leichter Sprache 

Evangelien der Sonn- und Festtage im Lesejahr A 
 
Der erste Band der Reihe "Bibel in Leichter Sprache" überträgt die Evangelien der Sonn- und Festtage in Leichte Sprache. 
Jedes Evangelium wird durch eine Illustration ergänzt sowie durch 
... 

2017/0109 BIB2 LEI 

 
V Bauer, Dieter: Bibel in leichter Sprache 
Jesus erzählt von Gott 
 

"... Die Bibel ist in schwerer Sprache geschrieben. Dieses Buch ist in Leichter Sprache geschrieben..." 
(Klappentext) 

2017/0151 BIB2 LEI 

 
V Prévot, Franck: Alles lief gut ... 
 
 
Die roten Knöpfe leben friedlich zusammen bis plötzlich ein blauer auftaucht. Misstrauisch wird der Neue beäugt und als 
Gefahr betrachtet. Er und die anderen blauen Knöpfe werden ausgegrenzt. Nur g... 

2017/0214 RU9 PRE 

 
V Wolfsgruber, Linda [VerfasserIn]: Wir 
 
 

Wir sind da! Ein kleines Buch mit großem Inhalt. 

2017/0215 RU9 WOL 

 
V Kulot, Daniela: Zusammen! 
 
 
Ob klein oder groß, beiden schmeckt der Kloß. Ob traurig oder froh, jeder muss aufs Klo. Ob alt oder jung, auf jeden Fall mit 
Schwung. Ganz egal, wie viel uns unterscheidet, es ist viel mehr, was u... 

2017/0216 RU9 KUL 

 
V McKee, David: Elmar 
 
 

Ein Bilderbuchklassiker, der immer noch aktuell ist: Elmar, der karierte Elefant, ist nur Elmar, weil er kariert 
ist... 

2017/0217 RU9 MCK 

 
V Hood, Morag: Lilli und Lotte - Erbse und Karotte 
 
 
Lillis Freunde sehen alle aus wie Lilli und können alle dasselbe wie Lilli. Bis auf Lotte. Lotte ist ganz anders. Und das ist 
sehr schön! Ab 3. 

2017/0218 RU9 HOO 

 
V Habersack, Charlotte: Der schaurige Schusch 
 
 

Er ist noch gar nicht eingezogen - und trotzdem sind sich alle Tiere einig: So einer wie der Schusch gehört nicht 
hierher! Riesig groß, muffig und zottelig soll der sein. Und außerdem küsst er wie ... 

2017/0219 RU9 HAB 

 
V Baltscheit, Martin: Was soll ich da erst sagen? 
 
 
Ein Elefant mit zu kurzem Rüssel, eine Giraffe ohne Hals, eine Spinne mit zwei Beinen - sie alle klagen über ihr Schicksal. Und 
alle haben Grund dazu. Ein Buch über den Umgang mit der Welt und ihre... 

2017/0220 RU9 BAL 
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Art Autor: Titel           
 
V Jansen, Hanna: Linus im Glück 
 
Obwohl Bären aller Art in der Stadt wohnen, fällt einer immer auf: Linus. Sein Pelz ist verzottelt, er geht keiner Arbeit nach 
und tanzt wie ein Brummkreisel druch die Straßen. Aber am verdächtigst... 

Zugangsnr.                   Signatur 
 
2017/0221 RU9 JAN 

 
V Bansch, Helga: Die Rabenrosa 
 
 
Ein Rabenkind, die kleine Rosa, ist ganz anders als ihre Geschwister. Erst versucht sie, sich ihnen anzupassen, doch dann 
wird ihr das zu dumm und sie beschließt, einfach so zu sein, wie sie nun ma... 

2017/0234 RU9 BAN 

 
V Aggrey, James: Der Adler, der nicht fliegen wollte 
 
 

Ein Mann fängt einen jungen Adler und steckt ihn in den Hühnerhof zu Hennen, Enten und Truthähnen und gibt 
ihm Hühnerfutter zu fressen. Fünf Jahre später erhält er Besuch von einem naturkundiger Ma... 

2017/0235 RU9 AGG 

 
V Benjamin, A. H.: "Oh, no," sagt der Elefant 
 
 
Die Freunde des Elefanten denken sich immer neue Spiele aus: Verstecken, Bockspringen, Seilspringen... Das Problem ist, 
dass sie zum Elefenaten einfach nicht passen, er ist zu groß und zu schwerfä... 

2017/0236 RU9 BEN 

 
V Alles Pinguin, oder was? 
 
 

Friedlich lebt es sich in der Kaiserpinguin-Kolonie auf einem kleinen Eisberg mitten in der Antarktis. Alle Pingu-
ine sind miteinander verwandt, alle hören auf den Namen "Meier". Dann eine... 

2017/0291 RU9 HAE 

 
V Olsson, Lotta: Vom Wunder, auf der Welt zu sein 
 
 
Mit einfallsreichen Versen und liebevollen Bildern erzählt das Bilderbuch davon, wie schön es ist zu leben. 

2018/0029 PAE5 OLS 

 
V Bauer, Dieter: Bibel in leichter Sprache 
Jesus hilft den Menschen 
 

"... Die Bibel ist in schwerer Sprache geschrieben. Dieses Buch ist in Leichter Sprache geschrieben..." 
(Klappentext) 

 
 
V Wenzel, Brendan: Bilderbuch: Alle sehen eine Katze 
 
 
Die Katze geht auf leisen Pfoten durch ihre Welt. Sie begegnet einem Kind, einem Hund, einer Maus und einem 
Floh. 
Doch alle sehen die Katze anders. Brendan Wenzel lässt uns sehen und staunen. 
 
 
 
 
Mediensymbole 
 
 

Spiel 
 

Bilderbuch, Buch, Comic 
 

Hörbuch (CD, MC), Hörspiel (CD, MC), Musik-CD, Musik-DVD 
 

Zeitschriftenheft 
 

Film (DVD), Film (Video) 
 
 
 
 
 
 
 
 

2018/0042 BIB2 LEI 
 
 
 
 
 
2019/0114 
JM1 WEN 
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InRuKa – Empfehlungen für die Bibliotheken der (Schul-)Dekanate 

Medienliste  
 

Hinweis: Es geht nicht um eine Komplettanschaffung, sondern um eine sinnvolle Auswahl vor Ort, ggf. in Abstim-
mung mit den Inklusionsberater/innen  
(Stand 2019-04-30, Dr. Wolfhard Schweiker, ptz) 
 

Inklusive Schule/ Inklusive Pädagogik 
Booth, Tony /Ainscow, Mel/ Kingston, Denise (2017): Index für Inklusion: Ein Leitfaden für Schulentwicklung, 6. 
aktual. Aufl., Frankfurt a.M.: GEW 2017 (24,95 €) 
Maaß, Christiane/ Rink, Isabel (Hg.): Handbuch Barrierefreie Kommunikation.  
Berlin: Frank & Timme 2018 (49,80 €) 
Nord, Ilona (Hg.): Inklusion im Studium Evangelische Theologie: Grundlagen und Perspektiven mit einem Schwer-
punkt im Bereich von Sinnesbehinderungen. Leipzig 2015 (58,00 €) 
Peters, Susanne/ Widmer-Rockstroh, Ulla (Hg.): Gemeinsam unterwegs zur inklusiven Schule. Frankfurt a.M.: Grund-
schulverband e.V. 2014 (19,50 €) 
Reich, Kersten: Inklusive Didaktik. Bausteine für eine inklusive Schule.  
Weinheim, Basel, Beltz Verlag 2014 (29,95 €) 
Schweiker, Wolfhard: Prinzip Inklusion. Grundlagen einer interdisziplinären Metatheorie in religionspädagogischer 
Perspektive. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2017 (60,00 €) 
Schöler, Jutta: Alle sind verschieden: Auf dem Weg zur Inklusion in der Schule. 
Weinheim / Basel: Beltz 2009 (Grundschule und Sek I; 29,95 €) 
Stagnier, Stephanie/ Thomas, Eva-Maria (Hg.): Eine Schule für alle: Inklusion umsetzen in der Sekundarstufe. Verlag 
an der Ruhr: Mühlheim 2012 (27,95 €) 
Stähling, Reinhard: „Du gehörst zu uns“. Inklusive Grundschule. Ein Praxisbuch für den Umbau der Schule. Schneider 
Verlag Hohengehren: Baltmannsweiler 2006 (16,20 €) 
Trautmann, Matthias, Wischer, Beate: Heterogenität in der Schule. Eine kritische Einführung.  
Wiesbaden, VS Verlag 2011 (16,99 €) 
Eberwein, Hans; Knauer, Sabine (Hrsg.) (2009): „Handbuch Integrationspädagogik. 
Kinder mit und ohne Beeinträchtigung lernen gemeinsam.“, Weinheim u.a.: Beltz (49,95 €). 
 

Inklusiver Religionsunterricht 
Anderssohn, Stefan: Handbuch Inklusiver Religionsunterricht. Ein didaktisches Konzept: Grundlagen – Theorie – 
Praxis, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener 2016 (40,00 €) 
Groß, Jasmin/ Hohmann, Doris/ Nicht, Andreas/ Schweiker, Wolfhard: Stark in Religion 5/6. Stuttgart/ Braunschweig: 
Calwer/ Westermann 2019 (Schulheft für Förderschwerpunkt LERNEN; 10,95 €) 
Grasser, Patrick: Inklusion im Religionsunterricht: Vielfalt leben. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2014 (14,99 
€) 
Huainigg, Franz-Josef/ Ballhaus, Verena: Gemeinsam sind wir große Klasse. Berlin: Betz 2014 (14,95 €) 
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Rupp, Hartmut/ Hermann, Stefan (Hg.): Arbeitshilfe Religion inklusiv: Grundstufe und Sekundarstufe I. Stuttgart: 
Calwer 2012ff (Reihe) 
Bd. 1 Basisband: Einführung, Grundlagen und Methoden, 2012 (Schweiker; 16,45 €) 
Bd. 2 Praxisband: Bibel – Welt und Verantwortung, 2012 (Müller-Friese; jeweils 19,95 €) 
Bd. 3 Praxisband: Kirche – Religionen und Weltanschauungen, 2014 (Schweiker) 
Bd. 4 Praxisband: Jesus Christus, 2015 in Vorbereitung (Müller-Friese) Bd. 5 Praxisband: Gott – Mensch, 2016 
geplant (Müller-Friese/ Schweiker) 
Pädagogisch-Theologisches Institut der Evangelischen Kirche im Rheinland (Hg.): Inklusiver Religionsunterricht: 
Heilige Orte. Düsseldorf: Medienverband der EKiR 2009 (11,80 €) 
 

Themenhefte von RU-Zeitschriften zur Inklusion: 
- Klasse. Die evangelische Schule 1/ 2008; 
- Reli: Zeitschrift für Religionsunterricht Jg. 40, 1/ 2011; 
- Das Wort 4/ 2011; 
- Glaube und Lernen 2/ 2012; 
- Grundschule 11/ 2012; 
- Information und Material 1/ 2013; 
- Grundschule Religion 1/ 2013; 
- Religion betrifft uns 4/ 2013, Notizblock 54/ 2013, 
- Zeitzeichen 2/ 2014; 
- Pastoraltheologie 3/ 2012 
- Schulpädagogik heute. Digitale Medien und Schule 7 / 2013 
- Schönberger Hefte 4 / 2014 

 

Inklusive Konfirmandenarbeit 
Lenz, Rebecca, Kreuzundquer mit Handicap: Ein Konfirmandenkurs gemeinsam mit geistig behinderten Jugendlichen. 
Hg. von Andreas Brummer, Andreas/ Rothgangel, Martin. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2011 (27,99 €) 
Stemm, Sönke von (Hg.), Inklusive Konfirmandenarbeit: Chancen und Grenzen – Modelle – Bausteine. Loccumer 
Impulse 2: Rehburg-Loccum: RPI 2011 (10,80 €; Bezug: Beratung.Konfirmandenarbeit@evlka.de) 
 

Inklusion in der Kirchengemeinde/ Theologie 
Eurich, Johannes/ Lob-Hüdepohl (Hg.): Inklusive Kirche. Stuttgart: Kohlhammer 2011 (29,90 €) 
Evangelische Kirche im Rheinland (Hg.): Da kann ja jede(r) kommen – Inklusion und kirchliche Praxis: Eine Orientie-
rungshilfe der Evangelischen Kirche im Rheinland. Düsseldorf: Landeskirchenamt 1/ 2013 (dazu die Fragenbox s.u.) 
Kontermann, Jörg: Du bist Gott wichtig: Gute Gedanken für jeden Tag in leichter Sprache. Witten: R. Brockhaus 2014 
(19,95 €) 
Kunz, Ralph/ Liedke, Ulf (Hg.): Handbuch Inklusion in der Kirchengemeinde. 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2013 (44,99 €) 
  

mailto:Beratung.Konfirmandenarbeit@evlka.de
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Pithan, Annebelle / Schweiker, Wolfhard (Hg.), Evangelische Bildungsverantwortung Inklusion: Ein Lesebuch. Münster: 
Comenius-Institut 2011 (10,00 €, CI vergriffen) 
Rat der Evangelischen Kirchen in Deutschland (Hg.): Es ist normal, verschieden zu sein: Inklusion leben in Kirche 
und Gesellschaft. Eine Orientierungshilfe des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland. Gütersloh: Güters-
loher Verlag 2014 (7,99 €); als Hörversion und in einfacher Sprache (10,00 €). 
 

Inklusive Kommunikation und Spiele 
Bundesverband evangelische Behindertenhilfe (Hg.): Schau doch meine Hände an: Gebärdensammlung zur Kommu-
nikation mit nichtsprechenden Menschen. 
Diakonieverlag. Bezug: http://www.schau-doch-meine-haende- an.de/buch.html (39,00 €). 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (Hg.): Leichte Sprache. Ein Ratgeber (kostenfrei) 
Mensch zuerst (Hg.): Das neue Wörterbuch für Leichte Sprache. Bezug: 
http://www.menschzuerst.de/nachrichten/2008-07-21.php (93,55 €) 
Jones, Alanna/ Helmschrott, Friedrich: Ganz verschieden und doch ein Team. 100 Spiele für soziales Lernen in Re-
gel- und Inklusionsklassen. Mühlheim: Verlag an der Ruhr. (21,95 €) 
 

Bilderbücher 
Cave, Kathryn/ Riddel, Chris: Irgendwie anders. Hamburg: Oetinger Verlag 2006 (13,90 €) 
Lobe, Mira: Das kleine Ich bin ich. Wien/ München: Verlag Jungbrunnen, 15. Aufl. 
1986 (14,95 €). 
Müller, Birte: Planet Willi. Leipzig: Klett Kinderbuch, 2012 (13,95 €) Maar Paul: Paulas Reisen. Ber-
lin: Tulpian Verlag 2007 (14,50 €). 
Moost, Nele/ Kunstreich, Pieter: Wenn die Ziege schwimmen lernt. Beltz Verlag 2014 (9,95 €). 
Weitere Ideen von Raul Krauthausen. Er empfiehlt folgende Kinderbücher zu unterschiedlichen Förderschwerpunk-
ten und Inklusion: http://raul.de/leben-mit-  behinderung/kinderbuecher/ 
 

Medien 
 Klassenleben. Ein Film von Hubertus Siegert 2005, 90 Min, Dokumentarfilm 
 Anders-artig. Christina Schindler, Deutschland 2001; 7 Min., Trickfilm. DVD- educativ 
 Kurzfilm „46/47“ 2011; 8:23 Minuten, Farbe; Buch und Regie: Nadine Heinze und Marc Dietschreit (über Down-

Syndrom und „Normalität) In: http://www.heinze-  dietschreit.de/shop/; 
 Animationsfilm „Zebra“ von Julia Ocker, 2 Min., 2013 zum Thema „Anderssein“ 
 Barrierefreie Unterrichtsmaterialien und Filmausschnitte aus 9 Kinderfilmen für inklusive Lerngruppen von 

der 1. bis zur 6. Klasse. (kostenfrei unter info@visionkino.de; www.visionkino.de) 
 

  

http://www.schau-doch-meine-haende-an.de/buch.html
http://www.schau-doch-meine-haende-an.de/buch.html
http://www.menschzuerst.de/nachrichten/2008-07-21.php
http://www.menschzuerst.de/nachrichten/2008-07-21.php
http://raul.de/leben-mit-behinderung/kinderbuecher/
http://raul.de/leben-mit-behinderung/kinderbuecher/
http://www.heinze-dietschreit.de/shop/
http://www.heinze-dietschreit.de/shop/
mailto:info@visionkino.de
http://www.visionkino.de/
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Haptische und visuelle Materialien 
 Fragenbox mit Kärtchen zur kirchlichen Arbeit mit dem Index für Inklusion 14,90 € zzgl. Versandkos-

ten. Bezug: Kirche.inklusiv@hb2.nordkirche.de 
 Reichling, Ursula/ Wolters, Dorothee: Hallo, wie geht es dir? Mit Bildkarten spielerisch Gefühle aus-

drücken. Verlag an der Ruhr 2013 (inklusive Begleitheft) 
 Erzähltheater Kamishibai aus Holz. In: https://www.kreashibai.de/kamishibai_multi.htm; ab 66,00 € 
 Schöpfungskreis. In: http://www.pfarrer-shopping.de/de/themen-und-anlaesse-  

1/schoepfungskreis/der-schopfungskreis-holzlegematerial.html; 59,95 € 
 Friedenskreuz aus Holz mit Symbolen aus Puzzleteilen. In: http://www.junge-  gemein-

de.de/index.php/shop/advent-und-weihnachten2/friedenskreuz-legekreuz-detail; 28,00 €; dazu: Horn, 
Reinhard / Walter, Ulrich: Mit dem Friedenskreuz durch das Kirchenjahr: Lippstadt: Musikverlag, 2. Aufl . 
2007. 

 Godly Play-Materialien. In: http://www.lindenwerkstaetten.de/Godly-Play:1:5.html: Bildtafeln der Schöp-
fungstage (45,00 €); Kirchenjahreskreis (76,00 €); Gleichnisschachteln mit Materialien (je ca. 40 €). 

 Ggf. auch RPP: sog. Kett-Legematerial (www.rpa-Verlag.de) oder Biblische Erzählfiguren 
(http://www.kreativ-waren.de/Biblische-Erzaehlfiguren). 

 

 
 
  

mailto:Kirche.inklusiv@hb2.nordkirche.de
https://www.kreashibai.de/kamishibai_multi.htm
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